
Jt% 3 5 . 

R e g e n s b w r g . 7 JuH M A V . 

OMCJWAL-ABHBWDLUWG. L a n g , Caricetnm Hercynicum. — 
L ITERATUR . G o d r o n , de l O r i g i n e d e s cordaux placentaires dans !a famiüe 
des L^gnmineuses. — AwzBiGBW^ Verkänß. Sammlungen brasiüscber Pflanzen. 
E n d i i c h e r & M a r t i u s , F l o r a brasiüensis. 

Caricetum Hercynicum; von Dr. O. F. L A N G in Verden. 

Her r Apotheker H a m p e hatte die Gefälligkeit, mir die sämmt-
l iehen, seit einer Reihe von ungefähr 20 Jahren am Harz von ihm 
gesammelten Caraar-Arten zur Beurtheüung zu übersenden; eine A r ­
beit, die mir um so erwünschter kam, da ich gerade mit einer grös­
seren Untersuchung über die Caricineen Scandinaviens beschäftigt 
war. D a sich bei dieser Untersuchung manches interessante fand, 
was für die Verehrer der C a r ^ r - A r t e n von Interesse seyn wird , so 
ertaube ich mir im Folgenden die Resultate meiner Revision mitzu-
theilen. 

! m Ganzen ist der Harz , weicher zwar reicher an C%re3? A r ­
ten ist, als die nördlicher gelegenen Flächen Norddeutchlands, doch 
nicht po reiche wie man nach aewerHöhe hätte schüessen sollen^ da 
sich eigentlich nur 3 Species, welche den Gebirgen angehören, auf 
ihm vorßnden. Hierzu rechne ich Carear Wyida^ C. v a y m a ^ und 
C . j P e r ^ o o ^ M . Dagegen fehlen wieder andere Arten ganz , welche 
mehr nördlich und zum The i l auch südlicher vorkommen. Z u erste-
ren gehört C. f a ^ i f o ^ a , C parado^ra und C. ^ W y o ^ a , zu letzte­
ren C . ^ i r M ^ a . A m verbreitetsten ist die Gruppe der C fomeMfosa , 
von welcher sich sämmtüche deutsche Ar ten am Harze Rnden. Dann 
auch die Gruppe der C . c r ^ ^ A o ^ d a , welche, mit Ausnahme von 
C . yyM0&%3%#, ebenfalls alle in Deutschland einheimischen Arten ent-
bäM. Diese beiden Gruppen sind am Harz in ihrer schönsten Ent -
wickelung vorhanden, und daher hatte ich auch Gelegenheit, manche 

F!ora 1847. 25. 2^ 
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Interessante Form (Mditer j ( M e n ' aaler d M vieten E iempiaren Je ! 
H a m p e ' s e h e n 46än^wg^^^e%t&ht#^ . 

Bestimmte Abänderungen end Formen ziehen sich durch ganze 
Abthetiungen und Gruppen , wie ich dies nach mehrjährigen Beob­
achtungen und Erfahrungen nachweisen kann. E i n Beispie! hiervon 
zu geben, erwähne ich hier nur der Form yyno&as ts , weiche hin 
und wieder noch von einigen Autoren gewissenhaft bei einzelnen 
Arten in den Fioren erwähnt wird . W e r aber nur einige Jahre ge­
nauer die Care^r-Arten beobachtete, w i rd mir beistimmen, dass diese 
Abänderung bei fast sämmtÜchen Air(en vorkommt, selbst bei denen, 
weiche sonst sitzende Aehren haben. A u f dem Dovre in Norwegen 
fand ich C e r ^ ^ o r ^ w , C vay i^a^a, C pa^ i^ea , C. M#%M%a%% e^c. 
in der Fonn yywo&ag^s. Unter den Harzer Ar ten sah ich C. %o-
we^fo^a, C. po fy r rAtza und C y?raeca^r in dieser Form. V o n 
B i y t t erhieit ich C &or^aH^, von H a r t m a n seihst C. </7areog% 
in dieser Form. Letztere Form ist aiierdings sehr merkwürdig, da 
sie eine Form der eigentÜchen (7arar-Arten, ais auch bei den soge­
nannten Vigneen vorkommend, nachweist. Ausser den erwähnten 
Arten besitze ich diese Form noch von vieien anderen Ar ten im 
Herbar io , woraus mir wenigstens ziemlich kiar sich zu erweisen 
scheint, dass diese Form bei sämmtiiehen eigentiiehen C a r & r - A r t en 
vorkomme. Andere Formen kommen, wenn gleich nicht in so wei­
ter Verbreitung, doch bei manchen Gruppen ebenfalls sich über aiie 
Arten derseiben verbreitend oder bei einem The i i derselben vor. In 
Bezug hierauf verweise ich anf die im Laufe dieses Jahres von mir 
erscheinenden Caricineen Deutschiands und Scandinaviens. Soiche 
bestimmte, sich wiederholende Formen soiiten a!so in Zukunf t , ob­
gleich wohl erwähnt, nicht ais besondere Varietäten angeführt werden. 

! ch gehe nun zu der Untersuchung der einzelnen Arten über 
und erwähne nur noch, dass ich in Bezug auf die verschiedenen A b ­
te i lungen und Gruppen auf das schon vorhin erwähnte Buch hin­
weisen muss. 

Sect. I. HOMOSTACHYAE. 

D ie einzige am Harz vorkommende A r t der Gruppe Dioicae*der 
Orthomorphen, da C (Moica zwar in der Chioria Hanoverana a!s am 
Harze vorkommend erwähnt, aber von H a m p e nie gefunden wer­
den ist. 
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4(H 
, H a M M ip prato y a L u ^ o ^ o i ^ Te^enborn^ Ha^mpe. 

!p ^ H a m p e ' s ^ e n ^an^n)!ang Ist nur ein und zwar sehr 
mangelhaftes weibliches Exemplac vorhanden. D i e Pflanze ist noch 
so j u n g , dass von einer Frucht pi$hts zu sehen ist und sich im gle i­
chen A l t e r befindende Exemplare meines Herbars aus der Schweiz 
weichen, was ; die Länge Jer Blatter betri&t, sehr davon ab. D i e 
Blatter des Harzer ; pxemplars sind aber nicht allein länger, sondern 
auch bedeutepd dipker, und auCallend ist es ferper, dass, da C D a 
v a M i a ^ a immer in grossen Rasen wächst, nur ein einziger Ha lm an 
diesem Raschen befindlich. Der H a l m , obgleich dreiseitig, ist nicht 
so rauh, wie dies bei (?. jDava%%a%# sonst der F a l l ist, dagegen ist 
dasPh i zom caespitoso hbrosum und keine Spur ^ines Ausläufers vor-
banden. Ferner ist die Aehre ganz weibl ich und mit zwei deutlich 
sichtbaren Narben, versehen. A u s dem Ganzen folgt also, dass das 
wirkl iche Vorkommen von C Z)%va/HaM% am Harze nicht erwiesen 
ist, obgleich ich auch nicht anzugeben weiss, was diese PCanze sonst 
seyn köunte. 

2) <C. ) m M * * r * * I 

Die einzige A r t der Gruppe Puücares der Orthomorphen. 
Wächst bei Traatenptein und zwischen Strassberg und Gunther­

berg. H a m p e . 
D i e junge blühende Pflanze scheint nicht von der Normalform 

verschieden, die fruchttragende aber weicht etwas davon ab. 
D i e Rasen derselben sind nämlich sehr dicht und feiner beblät­

tert , noch dichter fast wie bei J V a r d ! M , und die Früchte sind k le i ­
ner und bedeutend schmäier, obgleich sie fast überreif sind, als dies 
an der gewöhnlichen Form vorkommt. Uebrigens ^weicht die Pflanze 
nicht von der normalen C pttHcaWg ab und möchte ich sie erwäh­
nen a l s : 

/?. fennia. Dense tenuissimeque foüata, fructibus minoribus et 
conspicue angustioribus, nigro-castaneis. 

D ie Früchte derselben sind etwas dankler gefärbt als an der 
Nermalform. 

$ ) €?. p t m e t H o r a L ight f . 

D i e einzige A r t der Caloglochines der Homomorphen. 
A m grossen und kleinen Brocken, der Heinrichshöhe, auf dem 

Brocken - und Lerchenfelde. H a m p e 
Diese auf der Höhe des Harzes sehr verbreitete A r t weicht 

nicht von der Normalform ab. 
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40t 
Eine seta basilaris scheint a!l^rding$ bei dieser A r t nieht vorzu­

kommen Sehr oft aber Endet sidh; dass ^ r Utr icu lus sieh bedeu­
tend erweitert hat, ohne dass die nül im gleichen Maasse mit fort­
gewachsen ist und ets^terer dadurch eine Fähe bekommen hat bei 
deni Pressen. Diese Faite hat dann, wenn man die Frucht gegen 
das Licht hält, eine täuschende Aehn i i chke i tn i i t der durchscheinen­
den seta in der Frucht der C. capi^afa ! n Wi rk l i chke i t is§ aber 
keine seta vorhanden, wie ich durch vielfache Untersuchungen be­
obachtete. ' 

E inen guten Unterschied der C . p a M t ^ W a von C MMCf*o<f%#-
^ A i ^ fand ich auch in der Narbe. Das stigma der C p a w i / ^ ^ ^ i s t 
nämlich erst ausserhalb des utriculus getheilt und ist noch deutlich 
ein The i ! des Stylus unter der The i lung der Narben sichtbar. S ind 
die Narben nun aber abgebrochen, so hat der zurückbleibende, ätM 
dem utriculus hervorragende T h e i l des Stylus grosse Aehnüchkeit mit 
der seta von C. micrtMyfacMft. B e i C w ^ t ^ a c M ^ ist die Narbe 
schon innerhalb des utricuius getheilt und ragen nur die Narben mit 
der neben ihnen stehenden und sie an Länge übertreffenden seta 
aus der Oeffnung des utriculus hervor^ Diese Beobachtung fand ich 
bis jetzt an allen von mir gesehenen Exemplaren der C MMC^oyfo-
cA%% bestätigt und fordere ich die Botaniker auf , dieses Merkma i 
ebenfalls beobachten zu wollen, In Bezug auf diesen Charakter sind 
alle Abbildungen beider Pf lanzen, die ich bisher ^ a h j nicht natur­
getreu. 

^ ; Sect. H . HETKROSTACHfAE. 

. 4) C . M a t i e h * Hud3. : 
D ie einzige A r t der Arenariae der Orthomorphen. 
Wächst bei Blankenburg, Helsungen etc. H a m p e. 
Diese A r t kommt in sehr mannigfachen Formen am Harze vor. 

D ie ausgezeichnetsten s i nd : 
et) grtKMMMa. D i e gewöhnliche Form. 
/?) a^&rcvia^a. Aehre um die Hälfte kürzer, sonst nicht ab­

weichend vom Normalcharakter. u .. -/ 
y) cap^a^a Hampe. E i n e sehr ausgezeichnete Ferm^ D ie 

Aehrchen sind in Einern Kopfe vereinigt, der der Aebre das Aus ­
sehen der C ^ M ^ A y / f a verleiht. 

d i ^ a ^ A y a . Zeigt auf den ersten Bl ick eine so grosse Aehn­
lichkeit mit W i l l d e n o w ' s C . tMsfa^Aya (vid. Schk . Car. t. & f. 
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33.), dass ivh^ schon glaubte diese rathselhafte PAanze vor mir zu 
habe^ Be i näherer Untersuchung jedoch fand ich die Pflanze nicht 
von C d i s f i cAa verschieden. Die oberen Aehrchen sind gänzlich 
vertrocknet und bleich, an der Basis der Aehre aber zwe i Aehrchen 
vöiiig entwickelt tund mit gutenFrüchten versehen. Die Früchte 
zeigen den^lich zwe i Narben und sind nicht von iJenen der C a i 3 % t -
^Aa verschieden. 

AuffaHend bleibt es m i r , dass K u n t h , Cyper. p. 4 3 6 , weicher 
die W i i i d e n o w ' sehe C a^M^a^A^a vor Augen hatte und die Frucht, 
wie sie S c h k d h r abbildet, beschreibt, die Pflanze für eine C ^ i -
<yy*a spicis apice niasculis hält, mit der sie doch gar keine Aehn-

Ikhke i t ha#. Abgesehen von der Fruchtform nn^d den 3 Narben ent­
spricht die Abbi ldung der S c h k u h r ' s c h e n Pflanze ganz meiner C 
d ^ g ^ A a dis%a<Aya. 

C w w a W a , weiche ehedem bei Blankenburg beobachtet wor­
den seyn soll , fand H a m p e nicht. 

Gruppe V M f p z M a e . 
5) C v w l p i m t L 
Be i Blankenburg. H a m p e . 
Von dieser A r t zeichnen sich die Harzer Exemplare dadurch 

aus, dass sie die Uebergänge von C. v%fp%M% zn deren Form newM-
r o s a bilden, indem sie die vielen blattartigen Bracteen der letzteren 
und das Colorit d4t Aeh*e der enteren besitzen. Die meisten Bo­
taniker werden woh^ mit mir der Ansicht seyn , dass die C. ^eyna-
^o^a W^t/& nur als eine Wald form der C. v ^ p ^ a zu hetrachten 
seyr Diebin neuerer Zei t von P e t e r m a n n F lora 1844 von Neuem 
aufgestellte Pflanze dieses Namens kenne ich zwar niebt, aber die 
abgeführten Unterschiede scheinen mir nicht die Begründung als A r t 
zu beweisen. ! 

ö) € \ * * m r t t n * & L , 7) € väreMH L a m und € d A v u ! M Good. 

Be iW ! en rode , Hassenfeide, Blankenburg, Regenstein; Rosstrappe, 
Rnbeiaud. H ä w p e . 

Diese drei A r t e n gehören zu denjenigen, welche am meisten 
Schwierigkeit bei ihrer speciRschen Begrenzung darbieten. Schon 
einmal h âbe ich* über diese Ar ten weitläußger in Flora 1843 gespro­
chen:! i c h gehöre aber keineswegs zu denjenigen^ weiche, wenn sie 
einmal eine PBanze untersucht haben, diese nie mehr beachten, son­
dern ich beobachte immer wieder von N e u e m u prüfe und vergleiche 
gern die Ansichten Anderer. Be i meinem Aufenthalte in Norwegen 
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machte mich B l y t t darauf aufmerksam, dass das Wachsthum von 
C VMtWcafa und C. iMrewa ein verschiedenes sey und auffallend war 
es mir ferner, dass alle scandinavischen Botaniker beide ais Ar ten 
noch fortwährend unterscheiden. Hierdurch veranlasst empfehle ich 
beide Pflanzen der ferneren Beobachtung der Botaniker und trenne 
sie vorläufig ais Arten, obgleich ich nicht von ihrer specißschen Ver­
schiedenheit überzeugt bin. 

C . iwews wird nach L a m . et D C . unterschieden von C *WM-
Wcaf a ; 

1) durch das Deckblatt , was so lang als die Aehre selbst i s t ; 
3) durch die längere und unterbrochene Aehre, und 
3) durch die Blätter, welche an Länge fast dem Halme 

gleich sind. 
Ausserdem unterscheidet H o p p e die C. iwews (muricata Hoppe) 

von C MHWM?a%% (contigua Hpp.) bei S t u r m noch durch folgende 
Charaktere: 

1) C vireMg hat eine A e h r e , welche mehr Aehrchen hat, als 
die Aehre von C mvW^afa. 

2) C. u%re%# hat ein blaftartiges Deckblatt , C MMtWcafa nur 
ein borstenarfiges, kaum blattartiges Deckblatt. 

3) Der Ha lm von C. wmWcafa ist auf der einen Seite 
stumpflich. 

Hierzu kommt noch der Unterschied im Wachs tham, indem C . 
v i r ens stets aufrechte steife Ha lme , C. tHMfitafa aber nach allen 
Seiten sparrige, endlich niedergebogene Halme hat ; und dass C v e ­
reng, auch auf W iesen vorkommend, seinen Charakter der Steifheit 
der Halme und Blätter nicht einbüssen sol l . 

Demnach würden, abgesehen von der Länge oder Kürze des 
Deckblatts, sich folgende Unterschiede bemerken lassen: 

C . vir%M#; culmis stricto erectis, acute triquetris, foüis culmum 
subaequantihus, spica elongata interrupta, s p i c u l i s 5 a d 13 pluribusve. 

C . *MMrM7afa; culmis squarroso patentibus triquetris, anguio wno 
obtusato, foliis culmo conspicue brevioribus, spica contigua, spicuüs 
paucioribus. i 

W i e schon erwähnt bin tch nicht von d6rspeci6schen Veraehiia-
denheit beider Ar t en überzeugt, wenn man sie aber unterscheiden 
w i l l , so muss eine ausgezeichnete F o r m , die C* v i reK^ ^ d ^ y a ^ 
pera^a Hampe, welche dieselbe PAanze mit C w^Wcafä y. &!#a-
p r a c ^ r p a W a i l r . sched. crit. p. 493 is t , allerdings zu C v i r e w 
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gezogen werden, da H a m p e dieselbe cultivirend eine Uebergangs-
form zw C I f f ens daraus erzogen hat Diese Form ist allerdings 
sehr merkwürdig. Die Aehre ist sehr wenigbiüthig und fast einfach, 
die Früchte sind Meiner, wie ich sie an C. M*Mf*M?afa sowohl , a!s 
an C. jemals beobachtete und im reifen Zustande kastanien­
schwarz , glänzend und sparrig abstehend. 

Das Rhizom von C. l w e n s und C WMr^a^a bietet keine U n ­
terschiede dar , eben so wenig die Früchte, welche bei beiden gros­
ser und kleiner vorkommen. Im Freien kann man beide leicht und 
gut unterscheiden, im getrockneten Zustande oft nicht mehr. Aber 
wer könnte nicht auch eine C /eporina von ihrer Form argryrayfa^ 

unterscheiden und doch sind beide nicht specißsch verschieden. 

Be ide , C t irews sowohl als C m%rMMrfa, bilden Varietäten, 
welche als Uebergänge zu C. a^UMfga angesehen werden können. C 
mtwi fa fa besitze ich in einer bleichen Form von dem seligen H o p p e 
bei Tr ies t gesammelt, die der Farbe nach nicht von C divttfsa ver­
schieden ist. C kommt in einer Form mit gestielten unteren 
und zusammengesetzten Aehrchen vor, welche nur durch die Steif­
heit des Halms sogleich von C iHv tJsa zu unterscheiden ist. Diese 
Form ist auch die 6'. d iP i^sa Hampe; die wahre C <KvM%sa wächst 
nicht am Harze. 

Obgleich nun diese beiden Charaktere der C (Hp%?3a zweifel­
haft geworden sind und C d%PM?3a auch mit ganz lichtgrünem Co* 
lorit vorkommt, so ßnden sich doch noch andere Charaktere, die bis 
jetzt das Umstossen derselben als A r t nicht rechtfertigen würden. 
Diese s i n d : 

1) der schlanke, schwanke H a l m ; 
2) die geraden undeutlich nervigen Früchte; 
3) die lange Aehre, mit untersten sehr entfernt stehenden Aehr­

chen, welche durch lange blaftartige Bracteen gestützt sind, und 
4) derFruchtschnabel , welcher leviter scabriuscülum ist. 
W e n n es erwiesen w i r d i dass diese Charaktere schwankend 

s ind , so habe ich Nichts dagegen, d e r A n s i c M S p e n n e r ' s zu seyn, 
welcher C PM^MF, C M t M w a f a und C (HvM?#a als eihe Ar t , seine 
C verband. Jedenfalls muss dann aber dtr Name C. intt^ 
y*M?a4% als der der Normalform beibehalten wente^i. 

Gruppe P a ^ t c v f a ^ a e . 

8) € t e r e l i u H e u t i * Good. 

Hclsunger Bruch. H a m p e . 
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!st die gewöhnliche Form der C. f ^ ^ t ^ c ^ ^ a . Die Früchte 
nervenlos und glatt , daher von denen der C . pa rado^ra , wie be­
kannt, verschieden. Letztere ist die einzige A r t , mit der C fere-
f%MStM!% könnte verwechselt werden. 

Die C ^ r ^ i M ^ ^ f a wa ;ür Koch . (Ehrhartiana Hoppe olim) 
habe ich aus Norwegen mit ziemlich vollständigem Rhizom gesehen. 
S ie scheint sich durch ein rhizoma verticaie caespitosum von der C. 
^# ^ ^ M g ^ a , die ein rhizoma obiiquum subhorizantale besitzt, zu un­
terscheiden. Die Früchte beider bieten aber keine Unterschiede dar. 
Möchten die Botaniker, denen es vergönnt ist, diese interessante 
Pflanze zu beobachten*, sie doch genauer untersuchen und beachten. 

9) €?. p a m l t M T a t a L . 
Biechhütte, Helsunger Bruch. H a m p e . 
Ausser der gewöhnlichen grossen Form mit spica panicuiata 

kommt auch am Harze die Form mit fast einfacher Aehre vor. Aus­
serdem finden sich aber die unmittelbarsten Uebergänge beider For­
men in einander unter den Exemplaren der H a m p e sehen Samm­
lung. Durch die breiten silberweiss berandeten glanzenden Glumen 
ist diese A r t sogleich von den verwandten Arten zu unterscheiden. 

Merkwürdiger We i s e ist die C. paM%4?M?afa spica subsimplici 
fast beständig ein Begleiter der C BoewyMMyAaMSMtMa. Sollte 
vielleicht diese merkwürdige Pf lanze, weiche übrigens, was 
Rhizom und Halme betrifft, der C p a ^ M ^ a so sehr ähnlich 
i s t , nichts als eine monströse Form der C . ^?aM%<%fa%a seyn? Ich 
habe zwar durch die Güte der Herren E c h t e r l i n g in Reeihausen 
und M e y e r in Neuenkirchen jetzt völlig ausgebildete Früchte erhal­
ten, die durchaus gar keine Aehnlichkeit mit den Früchten der C 
pa%M7M?afa haben, sondern sich zu denselben etwa verhalfen, wie 
die Früchte der C. &W3#M%es zu denen der C iSfAreAer i ; aber die 
Früchte der C B#e%MMzyAa%MaMa scheinen mir taub und unfrucht­
bar zu seyu. De r Wechse l in der Stel lung der männlichen Blüthen 
kann, wenn man das Schwankende derselben bei C JBoeMMiwyAaM-
3$a%a kennt, natürlich gar nicht mehr von Gewicht seyn. Ebenso 
erklärlich scheint mir die stärkere E n t w i c k l u n g derBracteen, sobald 
es erwiesen ist , dass die FructiUcationsdrgane nicht tauglich zur 
Fortpflanzung sind, und sich also die blattartigen Tneüe auf Kosten 
der Blüthen und Früchte vergrössern. Es scheint mir demnach vom 
höchsten Interesse zu seyn, die Pflanze zur Ze i t der Blüthe zu be­
achten. Wahrscheinl ich wi rd hier wieder Jemand das Capifel H y 
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b r l d i t ä t e n anstimmen, aber man !asse ihn die zeitgemässe Melo­
die abieiern, man braucht ja nicht zuzuhören! 

Gruppe # c r p o ? ? * A t z a e . 
10) C S e ^ r e b e r A Schrank. 

Blankenburg, Regenstein*, Rosstrappe, Spiegeische Berge. H a m p e . 
Haiberstadt. H e i n e m a n n ! 

D ie Exemptare der H a m p e ' s c h e n Sammlung sind alle !eid^r^ 
noch so sehr j u n g , dass die Früchte nicht hinreichend ausgebildet 
sind. In der Grösse variirt die Pflanze von der Höhe einiger Zol le 
bis zu der über einen Fuss. Es finden sich Exemplare, bei welchen 
die Aehrchen , namentüch die unteren, etwas mehr entfernt stehen; 
diese bilden den Uebergang zu der F o r m : 

/3) pafMda mihi. Diese Pßanze erhielt ich einst unter dem N a ­
men C ScAre&eW von Halbersfadf. S ie unterscheidet sich durch 
heller gefärbte Glumen von der Normalform. Hierher gehört auch 
nach Originalexemplaren die C. Citruafa K n a f Flora 1847. Die Ex ­
emplare der böhmischen Pflanze sind nur noch grösser und die unte­
ren Aehrchen oft zusammengesetzt. Sonst fand ich in den Früchten 
&c . keinen Unterschied von der Normalform der SfAr(?&eW. E s 
versteht sich von selbst, dass die 2 — 2 % Fuss langen Halme mit 
ihren Spitzen niederliegen, während die einige Zolle lange C.&?Ar%-
Aer% steif aufrechte Halme hat. Dass zusammengesetzte Aehren 
keine specifisch verschiedene Arten ausmachen können, w i rd mir je-
der Caricolog Recht geben. 

11) C b r i z o M e s L 

Blankenburg. H a m p e . 
D ie wenigen Exemplare dieser Pflanze, ohne Rhizdm u. Früchte, 

im kaum blühenden Zustande, machen es etwas zweifelhaft, dass 
diese Pflanze auch wirk l ich die wahre C &r%zoia*es sey. Denn wie 
ich sie von einer jungen C. fepoWwa arayro<?f(MA%M unterscheiden 
s o l l , weiss ich bei so mangelhaften Exemplaren wahrlich nicht anzu­
geben. Ausserdem scheinen mir die Aehrchen weiter entfernt von 
einander und länger, wie dies sonst bei C &WzoM%e# der F a l l z u 
seyn pHegt. ! ch kann daher mit Sicherheit nicht diese Exemplare 
für die wahre C A W z o i & s erklären. 

M i r war es noch nicht vergönnt, Früchte der C. &r%20M%es im 
reifen Zustände, die fruchtbar waren , zu beobachten, obgleich ich 
die PHanze zu Tausenden bei Er langen sah. A l l e entwickelten 
Früchte dieser Pflanze schienen mir bei völliger Reife taub zu seyn. 
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f l ögen diejenigen, denen C M g o i d e s in der Nähe wächst, auch 
hierauf einmai achten. 

Gruppe ,A;ri f fay*<!F. 

M) C y e m o ^ a L 

Wende fur th , B rocken , B lankenburg , Werningerode. H a m p e . 
Die Normaiform in allen möglichen Entwickelungsstadien. E i ­

nige Exemplare haben ein oberstes rein männliches Aehrchen. Diese 
Form zeigt schon den Uebergang in die eigentlichen C a r a r Arten 
an. Das Rhizom ist nicht vollständig. 

R e i c h e n b a c h hat Cyper. f. 556 eine Pflanze ohne Rhizom 
abgebildet, die er C. remofa nennt und 557. eine Pflanze mit R h i ­
zom, die er C. i 'emofa 3M&repews nennt und als eine vielleicht ei­
gene A r t betrachtet. W e r nur einmal sich die Mühe giebt, ein voll­
ständiges Rhizom von C reiwo^a herauszugraben, w i rd sich über­
zeugen , dass das Rhizom der C. r cwo f a immer subborizontale obli-
quum ist. Ich habe wenigstens noch nie das Rhizom von C rewtofa 
anders gesehen. W a s also von der vielleicht eigenen A r t oder V a ­
rietät der C remofa #M&repeMS / f t M . zu halten, überiasse ich J e ­
dem selbst zu erwägen. 

Gruppe E c / t i w a f a e . 

13) C s t t H M t a t i t Good 

Blankenburg , Hüttenrode, Elbingerode, Heinrichshöhe. H a m p e . 
Ausser der gewöhnlichen Fo rm, welche auch am H a r z , wie 

überall, mit z w e i , drei und v i e r A e h r c h e n v a r i i r t , unterscheidet sich 
eine Form auf eine ausgezeichnete Ar t . Diese is t : 

jß) y raWHs Hampe. Halm sehr lang und zart. Aehrchen k le in 
und wenigblüthig. i^urch diese Charaktere weicht sie im Habitus 
etwas von der normalen Form ab , obgleich sonst keiue specifische 
Verschiedenheit da ist. 

Einige unter dem Namen (7. PeraotMMi in der H a m p e ' s c h e n 
Sammlung vorhandene Exemplare gehören offenbar zu der Varietät 
C. 3%eMM/a%a yryppg. Be i meiner früheren Untersuchung der C . 
yrypog F l o ra 1843 habe ich der Uebergangsformen in C. 3%eMMhzfa; 
erwähnt, welche mir zq Gebote standen Die Harzer Pflanze würde 
in der Reihe dieser zwischen den Tyroles Exempiarea und dem 
Salzkurger zu stehe** kommen. Durch die Güte des H a r m Pastor 
S c h l o t h e u b e r habe ich nun auch ein Exemplar der C . #feM%?a%& 
yryppg aus dem Salzburgischen (hohe Goldberg im Raurisertha!^ 
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M i e l i c h a o f e r ) gesehen, was nicht von Jen Schweizer Exempta* 
ren zu unterscheiden ist. 

W a s ich in Schweden nnter diesem Namen sah, war nicht die 
in Deutschland unter der C arypog verstandene Pflanze. F r i e a 
bewahrt als C y r y p a ^ ein sehr robustes Exemplar der C #eM!^ 
f a f a , was ungefähr der rohen S c h k u h r ' s e h e n Abbi ldung entspre­
chen mag. 

Gruppe L e p o r t w a e . 
4) C R e p ^ M w M ^ ! 

Blankenburg, Hüttenrode, Brockenfeld, Brocken. H a m p e . 
B iese A r t kommt in mehreren Formen am Harze vor. I ch un­

terscheide: 
a) depa^perata . Armährig, Aehrchen verlängert, fast an die 

nordamericanische C /benea erinnernd. S ie geht über i n : 
j3) a^MMt^a. D ie gewöhnliche Normalform. 
y) trragga. Aehrchen sehr dick und gedrängt. Hat AehnHch-

keit mit C / ^ ^ i r a und scheint mir die Uebergangsfbrm zu C. 
Wy:a c a p ^ a f a S a ^ d . zu seyn , die ich aber bis jetzt noch nicht sah. 

HMcrasfacAya. Entfernt an C. fayopwta erinnernd. Aehr ­
chen verkürzt, fast rund, aber entfernter stehend, so dass die Aehre 
oft, wenn sie vielährig ist, sehr verlängert erscheint. Var i i r t mit 
3 — 7 Aehrchen. 

D ie Gruppe der C feportwa ist in Europa sehr wenig verbrei­
tet , da ich nach genaner Untersuchung der Früchte fand, dass so­
wohl C 7 a y a p ^ a , C J5feh;oMa3%eSy als auch C. y f a i v a s a zn der 
Gruppe der C ca^e^ccM gehören. Die geflügelten Früchte unter­
scheiden die Leporinae, von denen in Nordamerica die ausgezeich­
netsten Arten vorkommen, sogleich von der Gruppe der C ca-
wesrewg. 

Gruppe C a n e F c e i t ^ e g . 
15) C e a n ^ H e e M a L 

Hüttenrode, Brocken. H a m p e . 
D ie Exemplare vom Brocken zeichnen sich durch eine sehr rei­

che üppige Entwickeiung der Blätter, welche än Länge den verblüh­
ten Ha lm übertreffen, von der gewöhnlichen Form sehr aus. Auch 
zeigen sich häußger borstenförmige blattartige Bracfeen und die Aehf -
eben selbst sind etwas kürzer und wenigblüthiger. 

E ine äbnliche F o r m , bei der noch ausserdem nft das oberate 
Aehrchen ganz männlich ist, erhielt ich in Stockholm unter dem N a -
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men 47. worv<%fM7#. Letztere Pflanze Is t aber bei wehem davon ver­
schieden u. so woh! durch einen eigenthümlichen Habitus ais anch durch 
die Dicke der Aehre und Früchte auf den ersten Bl ick sogleich zu 
erkennen. Die Form 47. cawescews r o & ^ a Blytt:, weiche m No r ­
wegen vorkommt, habe ich noch nicht in Deutschland beobachtet. 

l^) C y e r M o ^ M Sieb 

Heinrichshöhe. H a m p e . 
Die in der H a m p e ' s c h e n Sammlung unter diesem Namen be­

findlichen Exemplare gehören theiis zu C. g ^ ^ M ^ a y^ypc& (siehe 
oben)., tbeÜs sind sie noch so j u n g , dass, obgleich ich von ihrer 
Aechtheit überzeugt bin, der specißsche Charakter (die Aufschlitzung 
des Fruchtschnabels) nicht an den Früchten deutlich zu bemerken 
ist. D i e Aehren sind weniger reich an Aehrchen, ais dies in der 
Regei bei der C P e r ^ o ^ M vorkommt. S ie haben etwas mehr 
Aehnüchkeit mit denen der C t'%%%M jPWes, weiche aber nicht spe-
ci&sch von C P g r ^ o ^ m i verschieden ist. 

Gruppe JE%OMgra%%g. 
i 7 ) € . e H o M y a t a L . 
Wende fur th , Steinburg, Sachsenstehh H a m p c. ^ 
Kommt ausser der gewöhnlichen Nermalfbrm vor, a l s : ! 

i P̂) Ce&Aaf(H%. Aehrchen kürzer und wenigblüthiger,nbrigen& 
durchaus nicht von der Normalform verschiede:). Meiner Ansicht 
nach ist diese Form fast zu wenig merkwürd:g, als dass ich w be­
greiflich finden kann, weshalb deswegen sv viel Aufhdbens ge­
macht i s t . A u c h in den Ebenen finden sich Formen, die %veaigbiv-
thiger sind und gleichsam die Uebergänge zu der C. e&WMya%a Cc&^ 
A d ^ M bilden. 

Sect. H I . ORTHOSTACHYAE. 

Div is . I. J d i o m o r p h a e. 
Unter diesem Nameu begreife ich die 4?a**ar^-Arten aus der 

Verwandtschaft der C acttfa und C. ca^^p^o$a. Diese Abtheilung 
der S i ggen bat sich in den letzfenfünfjahren durch die Entdeckun­
gen Von D r e j e r und F # i e s über! da^ Dreifache vermehrt. .Wäh­
rend man früher für Europa etwa zehn Arten annahm^ svnd!jetcc$ 
schoa über dreissig bekamt , udd Verden isiober noch mehrere Ar-^ 
ten entdeckt werden. Diese Abthei lung w i rd aber nach atai^ nach 
immer schwieriger, da man dnrch d i^ EMagnose^^ fast nicht mehr im 
Stande i s t , die Ar ten zu unterscheiden, sondern der Gesammthabi-
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tue hie r̂ oft entscheiden niuss. Dadurch aber w i rd die^se AbtheHung 
fBf Rinlgi^ ganz unzugänglich, indem nicht e in Jeder ein Auge für 
dergleichen, wie HäbitoV&c. i s t , hat. Deswegen ist aber nicht die 
Specißc?tätde^r Ar ten zu bezweifein, nur muss man nicht nach einem 
und vielleicht gar unvollständigen Exemplare nrtheilen wol len, denn 
der eigentbümliche Habitus ist erst deutüch erkennbar bei einer gros­
seren Menge von Exemplaren. 

18) C s t r i t t * Good. 

Blankenburg, Helsunger Bruch. H a m p e . 
D ie Exemplare , zwar unverkennbar zu C#%fM%# gehörend, 

s!nd mangelhaft und ohne das charakteristische Rhizom. E s findet 
sich eine kleinere Form darunter, die zwischen der C . ^fWcfa #t$-
7MW* ( d e r d homalocarpa Peterm.) und der Normalform die Mit te 
hält. D i e Exemplare der H a m p e ' s e h e n Sammlung vom Brocken 
gehören zu 47. VM%#at*i#. 

A l l e Exemplare der C. caMpt^o^a in der H a m p e ' s e h e n Samm­
lung sind nicht diese Pflanze, sondern Formen von C . PM%##rt#*^) 

19) € ! . V M E a ; * r i s F r . 

Al lgemein verbreitet über den Harz-
H a r n pe hat die verschiedensten Formen dieser A r t gesammelt, 

von denen vorzüglich die meisten zu der Varietät: * 
/?) %%a%MW gehören. Auch findet sich die Form von dieser, die 

C . #M7graWs ^MMceHa Fr. , in Menge darunter, wie diese überhaupt 
in ganz Norddeutschland allgemein verbreitet ist. 

Unter den unzähligen Formen der C VMf#a**t3 waren mir fol­
gende noch nicht bekannt: 

1) Pgevda-jBtM?&aM#Mi H a m p e . Die oberste Aehre ist an-
drogyn. D ie ganze Pflanze hat dadurch etwas den Habitus der C 
J {?^aaMWM angenommen, von welcher sie sich aber sogleich, aus­
ser den zwei Na rben , durch das fehlende Blattscheidennetz unter­
scheidet. 

2) D a c t c a H a m p e . Ob dies die wirkl iche C d a c t w H ^ M ) ^ , 
die ich nicht kenne, kann ich nicht entscheiden. Diese Form ist je­
denfalls nicht speeißsch von C PM%<yaW$ verschieden. 

3) E ine Form mit spica inßma gynobasi ramosa. Obgleich die 

Be i meinen^ Aufenthalte in Scandioavien habe ich mich überzeugt, dass 
die C. p%ct/if% i^rfy. (meine oüm C. Drejeri) die wahre L i n n e ^ i s c h e 
C . c ^ ^ p ^ o ^ ^ ist und nehme ich somit meine frühere Ansicht zurück^ i U e 
Pflanze wächst in Schweden in grösseren Rasen als in Deutschland. 
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forma gynobasis nich^ sotten Ist imd d i e F o ^ mit verzwe^tejc Aehre 
auch hip und wieder ^orkomme^ "l^g? i^^ l d^ess, doch eine Form, 
die gewiss zu den merkwürdigsten und seltensten geb Ich habe 
ihrer bis jetzt wenigstens noch nie, weder bei C . V M ^ a r i ^ noch bei 
anderen Arten erwähnt gefunden. 

Auch die zwischen f03#p%#3a und C ^ v ^ y a W ^ in, de rMi t t e 
stehende C. fw/b^a F r . konnte ich nicht unter den vieien Exempla­
ren der C. VM/yaWs entdecken. 

20) € . a c u t a L . 

Blankenburg, Wienrode, Heisunger Brnch. H a m p e . 
Unter diesem Namen befinden sich drei verschiedene Ar ten in 

der Harnpe^schen Sammlung. 
1) D i e wirkliche C a^Mta in, ihrer normalen Form und in einer 

kleineren Abänderung^ 
3) Die C s%Wc%a. Sogieich durch das deutlich und gross vor­

handene Biattscheidennetz zu erkennen. S ie ist im Heisunger Bruch 
im tiefen Wasse r wachseud aufgenommen. Durch den Standort be­
dingt sind die weib l ichen. Aehren sämmtlich unfruchtbar geblieben 
und von dem Habitus und Aussehen der männlichen Aehren. S ie 
sind aber nicht, wie H a m p e angiebt, wirkl ich alle männlich. 

3 ) *C . pr<?H.ra F r . 

!H) € . p r o n R x a F r 

Blankenburg am Schlossteich. H a m p e . 
Die Pflanze, bis jetzt , so viel ich weiss , nicht in Deutschland 

beobachtet, unterscheidet sich, verglichen mit schwedischen Orig inal-
Exemplaren (von F r i e s selbst), nicht von der schwedischen Pflanze. 
V o u C . acn%a ist sie sogleich: fructibus elevato-nervosis et squamis 
cuspidato-spiculosis atropurpureis (conf. et F r i e s , summ, veget. p. 
33& n. 7.) auf das Bestimmteste zu unterscheiden. 

! ch habe seitdem dieselbe Pflanze auch unter dem Namen C 
acMfa aus Ostfriesland erhalten. 

23) €?. r t g t d a Good. 

Brocken. H a m p e . 
In sehr instructiven Exemplaren in der H a m p e ' s e h e n Samm­

lung vorhanden. E s finden sich darunter die gewöhnlichen Abände­
rungen, Formen und Varietäten, wie man sie auch auf den A lpen 
Norwegens beobachtet und wie ich sie namentlich auf dem Dovre-
Fjeld selbst fand. W i e z. B . die Formen 

a) mit oberster androgyner Aehre ; 
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T b) mit apiculn Mma gynobaai; ; 

c) mit verlängerten und entfernterfrüchtigen Aeh r en ; 
d) mit verkürzten, dichtfruchtigen, eiförmigen Aeh r en ; 
e) mit entfernt stehenden Aehren ; 
f ) mit djkht zusammenstehenden Aehren u. s. w . 

D i e PHänne gehört zu denjenigen A r t e n , weiche die meisten 
Formen und Varietäten bilden, indem sie grösstenteils dieselben der 
C. p%!yaW# analogen Formen wiederholt. Dessen ungeachtet bleibt 
sie ihrem Habitus getreu, so dass sie zu den am leichtesten kenntli­
chen Arten der Idiomorphen gehört. 

In Flora 1846 p. 276 macht H r . D r . K o c h in Jever eine neue 
C a r a r , die C /Wstca bekannt. A u f meine Bitte erhielt ich von 
dem Autor selbst Originalexemplare, die ich auch von atlen mir be­
kannten Caregr-Arten verschieden fand. Ich kannte damals C %ri -
nerp is D%a!. nicht. D a ich nun durch Herrn S c h I n t h e u b e r E x ­
emplare dieser A r t erhielt und mit der C /Wstca vergleichen konMe, 
so muss ich beide, nach reiflicher Untersuchung, für dieselbe Pflanze 
erklären. D ie französischen Exemplare sind nur grösser und weniger 
gedrungen, als die der ostfriesischen Pflanze. D i e neueren Auto­
ren schreiben der C %rt%ert;ts ein rhizoma caespitosum z u , es ist 
aber ganz augenscheinlich stoloniferum, wie auch Degl . in Lo i s C. 
gal l . p. 731 selbst anfuhrt. Obgleich nun die C /Wstca als Syno­
nym zu der C. %ri%eri;ig fa l l t , so hat Hr . Dr . K o c h doch das Ver ­
dienst, Deutsch land um eine neue Carej? bereichert zu haben. D i e 
Früchte sind nicht im eigentlichsten Sinne des Wortes fW%eri?e#, 
sondern es sind nur drei der Nerven mehr hervortretend, als die 
übrigen. 

(Schluss folgt.) 

L i t e r a t u r . 
D e T OWgftwe a*e# iMrdaMa p^acenfatre^ a*ans fa /awtH^ a*e# A^-

a M m t ^ 6 M ^ , p a r G o d r o n . Nancy , 1847. 10 pag. 8". 

Diese kleine Arbe i t des einen der Verfasser einer nächstens an 
erscheinenden französischen Flora ist aus den Memoires de !a so* 
ciete des sciences etc. in Nancy abgedruckt. D r . G o d r o n hatte 
Gelegenheit, Ga^eya a/ jMnaHs in allen Stadien der Metamorphose 
ihrer Hülsen zu beobachten und, nachdem er die Meinungen der 
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